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fOionatsblätter für ajlarten=$Beref)rung unb jur götberung ber 3BaItfaI)rt ju unferer
16. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. 33ater 5f3ius XI. am 24. 2Jîai 1923

unb 30. SUlärg 1928.

herausgegeben nom SBaltfabrtsnerein p 33Tariaftein. Abonnement jäljrlidj gr. 2.50.

©tnäablungen auf 5J3oftdje<ffonto V 6673.

9îr. 5 SKatriajtein, Sßobember 1934 12.3abtg<*ng

AUF MARIA OPFERUNG
Sanftmut, Demut, Keuschheit, Milde,
Liebe gegen jedermann,
Leuchten hold aus deinem Bilde,
Mahnen uns zu gleichem an.
Sanft und gütig, keusch und rein
Soll mein Herz und Wandel sein,
Q Maria!

>'

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.5V.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6K73.

Nr. 5 Mariastein, November 1934 12. Jahrgang

Zsnltinut, Demut, Deusebbeit, Nilâe,
Diebe Ae^eu jederrusuu,
Deuebteu bold sus deiuenr Lüde,
Nsbueu uus ?u ^leieberu su.
8suK uud KÛtÎA, beuseb uud reiu
3oII uieiu Der?! uud îsudel seiu,
D Naris!



Gottesdienst-Ordnung
21. 3Um.: gefi ÏOtariâ Opferung. Stmt in ber ©nabenîapelte.
22. 3too.: geft ber f)I- Cacilia, 3UTlSTrnu u. SJÏartprin, Patronin ber Äircfjeumufif.

8 Uljr: Stmt in ber Stafilita.
25. Ston.: 27. unb tester Sonntag nadj ißfmgften. ©nangelium non ber 3erftö=

rung Jerusalems. |jl. SJteffen ooit 6—8 Uljr. 9.30 Uljc: ißrebigt unb
Stmt. Sïadjmiitags 3 Uljr: ffiefper, Slusfctjung, Segen unb Salue.

SO. Stör.: geft bes 1)1 SIpoftels Stnbreas. 8 111)r : Stmt in ber SBafilita.
2. Oer,.: 1. St b u e n t f o n n t a g — Stnfang bes neuen Äirdjenjaljres. ©Dange»

lium uom Sßeltgeridjt. §1. Söleffen uon 6—8 Ufjt. 9.30 Uljr : Stmt unb
firebigt. S3eim ©ottesbienft wirb ein Opfer aufgenommen gugunften
ber Unioerfität greiliurg.

.1 Oer,.: ©rfter ajlitttnoclj bes SJtonats unb barum ©ebetstreuggug gegen bie ©ott=
lofenbetnegung. SSormittags 10 Uljr ift ein Stmt in ber SSafilifa; bar=

auf folgt bie Slusfetgmg bes Stttcrtfeiligften mit prioater Stnfietung
über bie SJtittagsgeit. Siadjmittags 3 Itter ift fprebigt uitb bann ge-
meinfame Süljneftunbc mit faframentalem Segen. SSor inie nadj ber»

felben ift ©clegenljett jur ^eiligen 33eict)t.
8. Oer,. : Samstag, geft ber Unbeflecften ©mpfäitgnis SJiariä, ein

lirctjlidj gebotener geiertag. ©nangelium nom ©rujf bes ©ngels ait.
SJtaria. $1. SJÎeffen non 6—8 Uljr. 9.30 Uljr: îjodjamt unb Çrebigt.
Sïadjm. 3 Uljr : 33efper, 2tusfe|ung, Segen unb Salne.

9. Oeg.: 2. Stbnentfonntag. ©nangelium nom Urteil ©ljrifii über Johannes-
ben Oäufer. §1. ÜJteffen non fi—8 Uljr. 9.30 Uljr: Stmt unb Ißrcbigt.
Stadjm. 3 Uljr: 33efper, Slusfetjung, Segen unb Salne.

15. Oe.ii.: Dttan non SJÏaria ©mpfängnis. 8 Uljr: Stmt in ber ©nabenfapelle, tote
überhaupt jeben Samstag.

16. Oer,.: 3. Stbnentfonntag. ©nangelium nom Setenntnis Johannes bes Xäufers.
©ottesbienft mie am 9. December.

*
Merksätze

©in trauriger unb betrübter tötenfd) getjt tjin 3U feinen getreueften
greunben. ©et) artd) bu in Demut gu ben ^eiligen ©ottes unb offenbare
ifjnen mit frommem 93ertrauen beine 9tot im ©ebete.

*
©Ott bat ben fötenfchen nidjt gu ©tenb unb Ciuat gefctjaffen, fonbern

gur greube, aber gur greube, roetdje aus ber djriftlidjen SBeistjeit unb
Dugenb quillt. Sjt. IRomuatb.

*
Der Stopfer bes SBettalls barrt bes ©ebetes einer kleinen, fchroacfjen

Seele, um eine Stenge anberer gu retten, bie gleich it)t um ben koftbaren
Ißreis feines 23Iutes erkauft finb. $1. Dberefia o. ^inbe gefu.

&

Das ©ebet erleuchtet, reinigt, tröftet, erfreuet unb oerfcbafft bie ©unft
©ottes. Das ©ebet erleichtert bie Strbeit, nährt bie: Stnbadjt, gibt Selbft-
oertrauen, ©s oerfcbeucbt bie Drägheit, oertreibt ben böfen ©eift unb
überminbet bie $erfucf)ung.
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(^otìesàienst-Oi'àuiiA
21, Nov.: Fest Maria Opferung. Amt in der Enadenkapelle.
22. Nov.: Fest der hl. Cäcilia, Jungfrau u. Martyrin, Patronin der Kirchenmusik.

8 Uhr: Amt in der Basilika.
25. Nov.: 27. und letzter Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Zerstö¬

rung Jerusalems. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Amt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

30. Nov.: Fest des hl. Apostels Andreas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
2. Dez.: Z. Ad ve ntsonntag ^ Anfang des neuen Kirchenjahres. Evange¬

lium vom Weltgericht. Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und
Predigt. Beim Gottesdienst wird ein Opfer aufgenommen zugunsten
der Universität Freiburg,

h. Dez.: Erster Mittwoch des Monats und darum Gebetskreuzzug gegen die Gott-
losenbe-wegung. Vormittags 10 Uhr ist ein Amt in der Basilika,' darauf

folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privater Anbetung
über die Mittagszeit. Nachmittags 3 Uhr ist Predigt und dann
gemeinsame Sühnestunde mit sakramentalem Segen. Vor wie nach
derselben ist Gelegenheit zur heiligen Beicht.

8. Dez. : Samstag. Fest der Unbefleckten Empfängnis Mariä, ein
kirchlich gebotener Feiertag. Evangelium vom Gruß des Engels an
Maria. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. Dez.: 2. Adventsonntag. Evangelium vom Urteil Christi über Johannes
den Täufer. Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

15. Dez.: Oktav von Mariä Empfängnis. 8 Uhr: Amt in der Gnadenkäpelle, wie
überhaupt jeden Samstag.

10. Dez.: 3. Adventsonntag. Evangelium vom Bekenntnis Johannes des Täufers.
Gottesdienst wie am 9. Dezember.

Neäsätse
Ein trauriger und betrübter Mensch geht hin zu seinen getreuesten

Freunden. Geh auch du in Demut zu den Heiligen Gottes und offenbare
ihnen mit frommem Vertrauen deine Not im Gebete.

Gott hat den Menschen nicht zu Elend und Qual geschaffen, sondern
zur Freude, aber zur Freude, welche aus der christlichen Weisheit und
Tugend quillt. Hl. Romuald.

H

Der Schöpfer des Weltalls harrt des Gebetes einer kleinen, schwachen
Seele, um eine Menge anderer zu retten, die gleich ihr um den kostbaren
Preis seines Blutes erkauft sind. Hl. Theresia v. Kinde Jesu.

s-

Das Gebet erleuchtet, reinigt, tröstet, erfreuet und verschafft die Gunst
Gottes. Das Gebet erleichtert die Arbeit, nährt die: Andacht, gibt
Selbstvertrauen. Es verscheucht die Trägheit, vertreibt den bösen Geist und
überwindet die Versuchung.
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Feierliche Profess im Gallusstift
3ft ber ij3rimigtag eines 9Jtöncf)es ein Sefttag für 33 o l h unb Softer,

fo ber Sag feiner 1)1. ißrofef) ein greubentag für MI o ft e r unb 33oIk. Ser
33riefier ift ba für bie Seelen bes 33oIkes. 3Benn bafjer ein Aeugeroeihter
erftmals Eintritt gum Altare ©ottes, fo beginnt er bamit feine Aufgabe
aie Atittler unb gürfpredjer feines Aolkes oor ©ott. Alit bem Aeupriefter
gehört fomit auci) ber 3ßrimigtag in oorgüglidjer Sßeife bem katholifchen
93oIke, bas im ißrimigianten toieber einen Hßriefter bebommt.

Oer 33rofejjtag aber ift ein Sag ber $reube für bas Softer, Alit ber
feierlichen Ablegung ber Orbensgelübbe binbet fiel) nämlich ber Ifßrofeffe
auf ßebensgeit an bie klöfterlictje ©emeinbe. Er roirb Atönch im 33olIfinne
bes 953ortes, Atitglieb ber ^lofterfamilie, ausgeriiftet mit allen Aed)ten
unb Pflichten. Oer ißrofejgtag mirb für itjn geroiffermafeen gum ©eburts»
tag für fein 2eben im Orben. £>at er bod) £>aus unb £>of, Eltern unb 3-a=

milie nerlaffen, um eingig ©ott gu bienen, fein ganges künftiges 2eben gu
einem eingigeu ©ottesbienfte gu geftalten. 3Bas SBunber alfo, roenn an
biefem Sage im Orbenstjaufe bie bergen i)öt>er fci)Iagen, bie Augen heller
leuchten!

Ein folctjer Sag mar für bie benebihtinifetje Atöndjsfamilie in 93re=

geng ber uerfioffene 16. Oktober ($1. ©alius). Srei junge Sd)roeigerföt)ne,
bie ©ottes erbarmenbe 2iebe in ben Orben berufen, burften ba ben eroigen
33unb fcljliefeen, ber fie nunmehr mit bem altehrroürbigen ©ottesljaus
Alariaftein=93regeng oerbinbet. Es roaren: ber £>. £>. P. Obilo £>agmann
aus ©rob (Sol.), nunmehriger Söallfaljrtspriefter in Atariaftein, unb bie
fïleriker: gr. groroin S)ef3 aus Engelbcrg (Obro.) unb $r. Sffo .gtürgeler
aus ©reßenbad) (Sol.)

9Bie geroohnt, oollgog fiel) bie geier im Aalpnen bes hodjfeftlidjen
33ontifikaIamtes. 3ufammen mü &er einbrucksoollen geftliturgie fd)uf ein
nteifterlicljes 3?angeIroort bie roeiheoolle Stimmung. £>. £>. P. ©regor
2oofer, 93enebiktiner bes löbl. Stiftes Engelberg, behanbelte mit iiber=
geugenben Söorten ben Soppelfat): Es ift ein ©Iück, Orbensleute gu haben
unb Orbensleute gu fein. Sie lange ©efcl)icf)te bes 33enebiktinerorbens geigt
uns feine ^löfter nicht blofg als Stätten ftrenger Selbftheiligung, fonbern
auch als 3entren chriftlidjer Släcfjftenliebe unb Kultur. 3BeId) ein ©Iück
aber ift es für bie Orbensleute, im 33orgefetgten ben Stelloertreter Ehrifti,
in feinen Sßeifungen klar unb ungroeibeutig ben göttlichen 3BiIIen erken=
nen gu können!

A3ie finnooll aber finb bie ©ebete unb 3eremonien, bie ben 2lht ber
feierlichen ißrofef; begleiten! Sie felbft hat ihren Sßlat) oor ber Opferung
ber Aleffe, bereitet fomit gefdjickt auf ben Augenblick oor, roo ber ißrofeffe
feine ißerfon burd) Ehriftus, ben £>errn, ©ott bem 33ater gutn Opfer bringt.

3n lieblicher Atelobie, bie bie Atilbe bes 33aters roie ben Ernft bes
Ateifters fühlbar empfinben läßt, labet ber Abt, ber £ausoater bes ®Io=
fters bie Aeuprofeffen ein, gum Altare heran gu fdjreiten, fprid)t ihnen
gkichfam ooll oäterlichen 9BohIrooIIens gu, in bie Schule bes göttlichen
Sicnftes eingutreten unb bie Safeungen ©ottes gu erlernen, „föommt unb
höret mich, ihr Söhne, bie gurdjt bes tfjerrn roill id) eud) lehren!" Srei
Atal fingt ber Abt mit feinen Atöndjen biefe freunblid)e Einlabung, brei
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Ist der Primiztag eines Mönches ein Festtag für Vol k und Kloster,
so der Tag seiner hl. Profetz ein Freudentag für KIo ster und Volk. Der
Priester ist da für die Seelen des Volkes. Wenn daher ein Neugeweihter
erstmals hintritt zum Altare Gottes, so beginnt er damit seine Ausgabe
als Mittler und Fürsprecher seines Volkes vor Gott. Mit dem Neupriester
gehört somit auch der Primiztag in vorzüglicher Weise dem katholischen
Volke, das ini Primizianten wieder einen Priester bekommt.

Der Profeßtag aber ist ein Tag der Freude für das Kloster. Mit der
feierlichen Ablegung der Ordensgelübde bindet sich nämlich der Professe
aus Lebenszeit an die klösterliche Gemeinde. Er wird Mönch im Vollsinne
des Wortes, Mitglied der Klosterfamilie, ausgerüstet mit allen Rechten
und Pflichten. Der Profetztag wird für ihn gewissermatzen zum Geburtstag

für sein Leben im Orden. Hat er doch Haus und Hof, Eltern und
Familie verlassen, um einzig Gott zu dienen, sein ganzes künftiges Leben zu
einem einzigen Gottesdienste zu gestalten. Was Wunder also, wenn an
diesem Tage im Ordenshause die Herzen höher schlagen, die Augen Heller
leuchten!

Ein solcher Tag war für die benediktinische Mönchsfamilie in Bre-
genz der verflossene 16. Oktober sHl. Gallus). Drei junge Schweizersöhne,
die Gottes erbarmende Liebe in den Orden berufen, durften da den ewigen
Bund schlietzen, der sie nunmehr mit dem altehrwürdigen Gotteshaus
Mariastein-Bregenz verbindet. Es waren: der H. H. Odilo Hagmann
aus Grod fSol.), nunmehriger Wallfahrtspriester in Mariastein, und die
Kleriker: Fr. Frowin Hetz aus Engelberg (Obw.) und Fr. Esso Hllrzeler
aus Gretzenbach (Sol.)

Wie gewohnt, vollzog sich die Feier im Rahmen des hochfestlichen
Pontisikalamtes. Zusammen mit der eindrucksvollen Festliturgie schuf ein
meisterliches Kanzelwort die weihevolle Stimmung. H. H. Gregor
Looser, Benediktiner des löbl. Stiftes Engelberg, behandelte mit
überzeugenden Worten den Doppelsatz: Es ist ein Glück, Ordensleute zu haben
und Ordensleute zu sein. Die lange Geschichte des Benediktinerordens zeigt
uns seine Klöster nicht blotz als Stätten strenger Selbstheiligung, sondern
auch als Zentren christlicher Nächstenliebe und Kultur. Welch ein Glück
aber ist es für die Ordensleute, im Vorgesetzten den Stellvertreter Christi,
in seinen Weisungen klar und unzweideutig den göttlichen Willen erkennen

zu können!
Wie sinnvoll aber sind die Gebete und Zeremonien, die den Akt der

feierlichen Profetz begleiten! Sie selbst hat ihren Platz vor der Opferung
der Messe, bereitet somit geschickt auf den Augenblick vor, wo der Prosesse
seine Person durch Christus, den Herrn, Gott dem Vater zum Opfer bringt.

In lieblicher Melodie, die die Milde des Vaters wie den Ernst des
Meisters fühlbar empfinden lätzt, ladet der Abt, der Hausvater des
Klosters die Neuprosessen ein, zum Altare heran zu schreiten, spricht ihnen
gleichsam voll väterlichen Wohlwollens zu, in die Schule des göttlichen
Dienstes einzutreten und die Satzungen Gottes zu erlernen. „Kommt und
höret mich, ihr Söhne, die Furcht des Herrn will ich euch lehren!" Drei
Mal singt der Abt mit seinen Mönchen diese freundliche Einladung, drei
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ADVENT
fJljirt kurch kie gnttgeroeihterr Sjaiïert
GErtiint Ein fehnfurhtsooller fKlang;
Der fïijimmel hört's mit Efflnhlgefaïïen
Sein jSrfralI frhon knrth Exe 3MnIktn hrang.

,,® ïanet Efjjxmmel ken ©ererbten",
Jön tönt's hinauf nam ©rbenrunk;
„Senk ihn IxErah nan keiner 3KerhtEri,
EWns kräht kes ZShgrnnks tiefer JStftlnnk."

fifa, kämm, ku fJjjelfer nnk ©rretter,
JDenn groß ift ja ker Dfflenfrhheit Uîlnt,
3erßren' bie .Stürme nnk kas EÖJetter,

jDaß teurhte uns kas Dfflnrgenrat.

3Inh öffnen merken firh kie "©are
ÏDes ÛÇimmels, hell im Stiahlengïanj,
ÏQie ®ngel fingen rings im Œhnre
Etilnk frhmingen harh ken JSiegeskranj.

©hrittkinklein kommt — es geht nicht lange
flifnk bringet ^Frenke jekein fïijaus;
2)nn hinnen raeirht kie alte Schlange —
Sffllit ihrer ffjjerrfrhaft iß es ans!

1A. Tketter, Siriiarh.

fötal erßeben fid) bie ijßrofeffen, um, gefiitjrt nom Sîooigenmeifter, bem

Opferaltar fid) gu nähern.
Oer Steiße nad) oerlefen nun bie sprofeffen, bie fo bem geroinnenben

Stufe ber ©nabe gefolgt finb, oor oerfammelter ©emeinbe ißre ißrofeß*
urliunbe, bie fie mit eigener $anb gefertigt unb untergeicßnet ßaben. Sie
übergeben bann biefelbe ißrem SIbte, ber fie auf ben Slltar ßinlegt, ber ja
©ßriftum barftellt. So geloben bie ißrofeffen feierlid): Stebeßrung ber
Sitten, 93eftänbigbeit im Orben, Sirmut, Keufcßßeit unb ©eßorfam nad)
ber Siegel bes ßl. Orbensoaters 23enebiht.

3eßt folgt eine überaus fcßöne unb bebeutungsoolle 3eremonie. 3um
3eicßen bafür, baß ber fötenfd) ber Sünbe begraben unb ein fötenfcß ber
©nabe erfteßen foil, roerfen fid) bie Sßrofeffen auf ein großes fcßroarges
Seidjentudß nieber, bas auf bem Stoben ausgebreitet liegt. Sie rußen ba
gleicßfam auf ber Ootenbaßre. fötiniftranten mit brennenben bergen ßal=
ten „Ootenroacße". Slbt unb foncent beten über bie „Ooten", erfleßen
ißnen bie Serufsgnaben, tot ber böfen Sßelt unb ber Sünbe 3U fein.

Oem oerfinnbilbeten Oob folgt nun aucß bie Sluferfteßung gum Geben
in ©ott. Oie ißrofeffen erßeben fid), treten an ben Slltar unb fingen
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^vvrm
Hin durck die grilkgewerklen Hsllen
Crîiinî ein seknsurlilsrillller si^lsng;
Der Himmel körl's mik WolilgessIIen
Dein Drlisll srlion öurrk die Molken krsng.
,,C> îaoel Himmel den Eereckiken",
Äo look's kinsus nnm Crkenrunk;
„Denk ilin lrerslr non keiner Deüilen,
Dns krokl kes Aligrunks lieser Dililonk."

Is, komm, kn Heiser unk Crrelker,
Denn grost ist js ker DNensrlikieik Dok,
Derstreu' kie Dlürme und kss Weiler,
Dsst leurkle uns kss Morgenrok.
Dnk öffnen werden sirlr die Tore
Des Himmels, dell im Dlisklenglsnz,
Die Tngel singen rings im Clkore
Dnk srlrwingrn lrorlr den Diegeskrsnz.
Tkrillkinklein komml — es gedl niedl Isnge
Dnk lrringek Hreude jedem Hsus;
Don Kinnen meirdl die slle Dclüsnge —
Mil ikrer Herrfrksfl ist es sus!

A. Heller, Äirosrli.

Ntal erheben sich die Professen, um, geführt vom Novizenmeister, dem

Opferaltar sich zu nähern.
Der Reihe nach verlesen nun die Professen, die so dem gewinnenden

Rufe der Gnade gefolgt sind, vor versammelter Gemeinde ihre Profeß-
urkunde, die sie mit eigener Hand gefertigt und unterzeichnet haben. Sie
übergeben dann dieselbe ihrem Abte, der sie aus den Altar hinlegt, der ja
Christum darstellt. So geloben die Professen feierlich: Bekehrung der
Sitten, Beständigkeit im Orden, Armut, Keuschheit und Gehorsam nach
der Regel des hl. Ordensvaters Benedikt.

Jetzt folgt eine überaus schöne und bedeutungsvolle Zeremonie. Zum
Zeichen dafür, daß der Mensch der Sünde begraben und ein Mensch der
Gnade erstehen soll, werfen sich die Professen aus ein großes schwarzes
Leichentuch nieder, das auf dem Boden ausgebreitet liegt. Sie ruhen da
gleichsam auf der Totenbahre. Ministranten mit brennenden Kerzen halten

„Totenwache". Abt und Konvent beten über die „Toten", erflehen
ihnen die Berufsgnaden, tot der bösen Welt und der Sünde zu sein.

Dem versinnbildeten Tod folgt nun auch die Auferstehung zum Leben
in Gott. Die Professen erheben sich, treten an den Altar und singen
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brei ÏÏRal mit ftete roadjfenber ^nfaunft: „Suscipe me, Domine, secundum

eloquium tuum et vivam et non confundas me ab exspectatione- rnea."
„fcimm mid) auf, o £>err, gemäß Seiner ©erßeißung, unb id) tuerbe im
meiner Hoffnung nidjt gufeßanben roerben." Ser gonge donnent unter?-
ftüßt fie in ißrem ©ittgefang, inbem er ißn jebes 2RaI roieberßolt.

Ser Uebergang gum neuen, geiftlicßen 2eben roirb nun roeiterßin fßm?
bolifd) gum ©usbruck gebracht. Ser alte 9Renfcß foil ausgegogen unb ber
neue angegogen raerben: bas Skapulier roirb bureß ein neues erfeßt; über?
bies bekommen bie Ißrofeffen, bie nun gur SBoIIreife bes ÜRöncßtums ge=

langt finb, im roallenben HRöndßskleib, ber ^ukulle, bas ©eroanb bes neuen:
Sebens. 3"r ©erfinnbilbung beffen, baß fortan ber alte ÜRenfcß erftorbem
unb nur ber neue SRenfcß leben foil, roirb jebem ißrofeffen bie Stapuge-:
unter bem $inn gufammengenäßt, roie es beim Sobe bes ffltöncßes gu ge=
feßeßen pflegt. ©un ift ber ißrofeffe gang ©löncß, ßat bie ©erbinbung mit
Gßriftus eingegangen, ift aufgenommen in ben Gcßoß ber ^Iofterfamilie.

Siefes Gingeßen in bie klöfterlicße ©emeinfeßaft kommt noeß finnen?
fällig gum ©usbruck burd) ben griebenskuß, ben bie neuen föonnentualen
non ißren ÜRitbrübern empfangen. ©ber aueß bie innige Gßriftusnerbun?
benßeit, bie jeber ifSrofeffe mit ganger Seele anftrebte, erfäßrt in ber ßk
^omtnunion ißre oolle ©erroirklid)ung. Sas ©anb ber Siebe ift geknüpft
für alle Groigkeit. Sßnen ift nun in Erfüllung gegangen, roas jaßrelang
©egenftanb all ißres ©etens unb Höffens geroefen, „baß fie rooßnen bür?
fen im £>aufe ©ottes alle Sage ißres Sebens."

Sankbar für ben unfcßäßbaren ©nabenreießtum ber ißrofeß, oerbrin?
gen bie neuen 2Röncße brei Sage unter ©ebet unb ©etraeßtung in ftreng?
ftem Gtillfcßroeigen auf ißrer 3eße- fin& öie Sage bes fogenannten
„©eiftlicßen ©egräbniffes". ©m britten Sage erft roerben fie roieber nor
ben oerfammelten donnent gefüßrt, roo ißnen ber ©bt bie ^apuge Iöft,
roorauf fie als fertige ©töneße in ben klöfterlicßen ©Iltag gurtidikeßren.

Sie feierliche $rofeß kann treffenb eine groeite Saufe genannt roer?
ben. Sie ift es in ber Sat. 2Bie bei ber erften Saufe oollgießt fid) aueß
ßicr unter ©ebet unb finnnollen S^cßen &ie enbgültige Srennung non
3BeIt unb Sünbe, foroie bie geiftige SBiebergeburt in ber ©nabe unb im
Seben aus ©ott. Gs finb keinesroegs leere 3eüßen, roirkungslofe 3eremo?
nien. Grleucßtete ©eiftesmänner leßren im Ginklang mit ber kireßließen
Lieberlieferung, baß bureß bie feierlicße ißrofeß bem ißrofeffen roirklid) bie
Saufunfcßulb nerließen roirb, er alfo aus bem „geiftlicßen ©egräbnis" ßer?
norgeßt roie einer, ber eben bem Saufbrunnen entftieg.

So roar benn biefer Ißrofeßtag roirklicß ein ©nabentag für bie pliidi?
ließen Ißrofeffen, ein Sag ber §reube für bas Mofter, aber aueß für bas
©oik. Sßie bie Ißrimigfeier, bie norgugsroeife bem katßol. ©olke großen
geiftlidjen ©orteil bringt, aueß bas Softer mit ebler JÇeftftimmung erfüllt
fo nimmt aud) am 5f3rofeßtag bas katßolifdje ©olk teil an bem Segen, ber
non einer feierlicßen H3rofeß ausgeßt. ©Hen kommt ja non ben ©naben
gugute, bie einem aus uns geroäßrt finb; finb mir boeß alle ©lieber bes
einen, geßeimnisnollen Seibes 3efu Gßrifti. Fr. F. H.
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drei Mal mit stets wachsender Inbrunst: „Suseipe me, Domino, soeun-
äum otoyuium tuum et vivam et non eontnnàs ms ab exspeotntione men."
„Nimm mich aus, o Herr, gemäß Deiner Verheißung, und ich werde in
meiner Hoffnung nicht zuschanden werden." Der ganze Konvent unterstützt

sie in ihrem Bittgesang, indem er ihn jedes Mal wiederholt.

Der Uebergang zum neuen, geistlichen Leben wird nun weiterhin
symbolisch zum Ausdruck gebracht. Der alte Mensch soll ausgezogen und der
neue angezogen werden: das Skapulier wird durch ein neues ersetzt: überdies

bekommen die Professen, die nun zur Vollreife des Mönchtums
gelangt sind, im wallenden Mönchskleid, der Kukulle, das Gewand des neuen:
Lebens. Zur Versinnbildung dessen, daß fortan der alte Mensch erstorben
und nur der neue Mensch leben soll, wird jedem Professen die Kapuze
unter dem Kinn zusammengenäht, wie es beim Tode des Mönches zu
geschehen pflegt. Nun ist der Professe ganz Mönch, hat die Verbindung mit
Christus eingegangen, ist ausgenommen in den Schoß der Klosterfamilie.

Dieses Eingehen in die klösterliche Gemeinschaft kommt noch sinnenfällig

zum Ausdruck durch den Friedenskuß, den die neuen Konventualen
von ihren Mitbrüdern empfangen. Aber auch die innige Christusverbundenheit,

die jeder Prosesse mit ganzer Seele anstrebte, erfährt in der hl.
Kommunion ihre volle Verwirklichung. Das Band der Liebe ist geknüpft
für alle Ewigkeit. Ihnen ist nun in Erfüllung gegangen, was jahrelang
Gegenstand all ihres Betens und Hoffens gewesen, „daß sie wohnen dürfen

im Hause Gottes alle Tage ihres Lebens."
Dankbar für den unschätzbaren Gnadenreichtum der Profeß, verbringen
die neuen Mönche drei Tage unter Gebet und Betrachtung in strengstem

Stillschweigen auf ihrer Zelle. Es sind die Tage des sogenannten
„Geistlichen Begräbnisses". Am dritten Tage erst werden sie wieder vor
den versammelten Konvent geführt, wo ihnen der Abt die Kapuze löst,
worauf sie als fertige Mönche in den klösterlichen Alltag zurückkehren.

Die feierliche Profeß kann treffend eine zweite Taufe genannt werden.

Sie ist es in der Tat. Wie bei der ersten Taufe vollzieht sich auch
hier unter Gebet und sinnvollen Zeichen die endgültige Trennung von
Welt und Sünde, sowie die geistige Wiedergeburt in der Gnade und im
Leben aus Gott. Es sind keineswegs leere Zeichen, wirkungslose Zeremonien.

Erleuchtete Geistesmänner lehren im Einklang mit der kirchlichen
Ueberlieferung, daß durch die feierliche Profeß dem Professen wirklich die
Tausunschuld verliehen wird, er also aus dem „geistlichen Begräbnis"
hervorgeht wie einer, der eben dem Taufbrunnen entstieg.

So war denn dieser Profeßtag wirklich ein Gnadentag für die glücklichen

Professen, ein Tag der Freude für das Kloster, aber auch für das
Volk. Wie die Primizfeier, die vorzugsweise dem kathol. Volke großen
geistlichen Vorteil bringt, auch das Kloster mit edler Feststimmung erfüllt,
so nimmt auch am Profeßtag das katholische Volk teil an dem Segen, der
von einer feierlichen Profeß ausgeht. Allen kommt ja von den Gnaden
zugute, die einem aus uns gewährt sind: sind wir doch alle Glieder des
einen, geheimnisvollen Leibes Jesu Christi. Dr. D.D.



Der 2. Gebetskreuzzug im zweiten Jahr
3Sof)I tobt bie ©ottlofenberoegung toeiter unb ba unb bort felbft in

oerfdjärfter gorm, fobaf; es ben 2Infcf)ein hat, als ob bie ©ebetskreu33üge
unb überhaupt bas ©ebet um Unterbrückung berfelben erfolglos gemefen.
2lber mir bürfen nid)t oergeffen, baff ©ottes Bühlen langfam mahlen unb
©ptt oft lange roartet, bis er einen ober oiele Sünber, eine gamilie
ober gan3e Sänber ftraft, benn er ift I a n g m ü t i g. Tas mar bas Thema,
über roeldjes P. Superior SBillibalb bie 800 Teilnehmer bes Slooember
föreusguges in mohl burd)bacf)ter Sßeife aufklärte, ©ott bann marten mit
feinen Strafgerichten, aber raeije, roenn bie ©nabenseit abgelaufen unb
ber Sünber fid) nicht bekehrt hat» bann ftraft ©ott furchtbar. Tie ©e=

fdjichte beroeift es uns am ©eifpiel ber Sünbflut, am ©eifpiel bes ägpp^
tifdjen Aerobes, ber mit SRann unb SRaus im roten SReere umgekommen,
am ©eifpiel bes gottlofen Königs Slntioctjus sur 3^it ber mad)aböifd)en
©rüber, mie elenb ift er. ab ber SBelt gekommen.

3m neuen Teftament haben mir ©eroeife oom Treiben ber ©ottlofen,
oon ©ottes Sangmut unb feiner Strafe am ©eifpiel bes ^inbermörbers
Aerobes, an Tiokletian, bem graufamften ber ©hriftenoerfolger, an 9la=

poleon, bem ©emaltfjerrfcher gegen SBelt unb ßürcfje, unb in neuefter 3ßtt
an ben Spöttern, bie beim Untergang bes fRiefenfdjiffes Titanik mitge=
hoffen haben. 2fus all biefen ©eifpiefen fefjen mir, ©ott läfjt feiner nicht
fpotten. Sünbigen mir alfo nie auf bie Sangmut ©ottes hin, benn furchtbar

märe es, in bie £>änbe bes ersürnten 9îid)ters su fallen. ©leiben mir
©ott treu, auch roenn er unfer ©ebet fdjeinbar nidjt fofort erhört, ©eten
mir beharrlich unb ermuntern mir auch anbere 3um ©ebet um bie ©eheb-
rung ber Sünber unb mir roerben in unfern Hoffnungen nid)t 3ufchanben
merben.

Ter nächfte ©ebetskreu33ug finbet ftatt am SRittrood), ben 5. Teserm
ber. Ta können mir ben armen Sünbern mit unferem ©ebet ein fcböttes
SlikoIaus=©efd)enk machen. P. P. A.

*
Die Votivtafeln in Mariastein

fgortfekutig.)

Fouragère. 2tus3eid)nung für einen fran3öfif<hen Solbaten: gnfdpnft:
Souvenir de reconnaissance d'un poilu de la guerre 1914—1918. Armand
Dudieine, Montreux Chateaux.

Teutfches eifernes $reu3- (Ohne 3nfdjrift.)
Hanb3ei<hnung. 3nîd)rift: Turd) bie gürbitte ber ©ottesmutter fanb

id) ©rtjörung in fdjmerem Anliegen. Ter Slame SRaria fei gepriefen. ©a=

fei, ben 28. 3uni 1927.

Sithographie. SRaria Hilf- (Ohne gnfcfjtift.)
garbenbrudu Hers SRaria. gnfcfjrift: SRaria hat geholfen. SR. St. 1910.

Hanbseidjnung oom Hattmannsroeilerkopf, roo 80,000 Solbaten ben
Tob fanben. 3rtfci)rift: SRaria hat geholfen. S. SB.

garbenbruck: Her3 SRariä. (Ohne gnfdjrift.)
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Der 2. Dedetàreu^uA im zweiten ^àr
Wohl tobt die Gottlosenbewegung weiter und da und dort selbst in

verschärfter Form, sodaß es den Anschein hat, als ob die Gebetskreuzzüge
und überhaupt das Gebet um Unterdrückung derselben erfolglos gewesen.
Aber wir dürfen nicht vergessen, daß Gottes Mühlen langsam mahlen und
Gott oft lange wartet, bis er einen oder viele Sünder, eine Familie
oder ganze Länder straft, denn er ist l a n g m ü t i g. Das war das Thema,
über welches Superior Willibald die 899 Teilnehmer des November
Kreuzzuges in wohl durchdachter Weise aufklärte. Gott kann warten mit
seinen Strafgerichten, aber wehe, wenn die Gnadenzeit abgelaufen und
der Sünder sich nicht bekehrt hat, dann straft Gott furchtbar. Die
Geschichte beweist es uns am Beispiel der Sündflut, am Beispiel des
ägyptischen Herodes, der mit Mann und Maus im roten Meere umgekommen,
am Beispiel des gottlosen Königs Antiochus zur Zeit der machabäischen
Brüder, wie elend ist er, ab der Welt gekommen.

Im neuen Testament haben wir Beweise vom Treiben der Gottlosen,
von Gottes Langmut und seiner Strafe am Beispiel des Kindermörders
Herodes, an Diokletian, dem grausamsten der Christenversolger, an
Napoleon, dem Gewaltherrscher gegen Welt und Kirche, und in neuester Zeit
an den Spöttern, die beim Untergang des Riesenschifses Titanik mitgeholfen

haben. Aus all diesen Beispielen sehen wir, Gott läßt seiner nicht
spotten. Sündigen wir also nie auf die Langmut Gottes hin, denn furchtbar

wäre es, in die Hände des erzürnten Richters zu fallen. Bleiben wir
Gott treu, auch wenn er unser Gebet scheinbar nicht sofort erhört. Beten
wir beharrlich und ermuntern wir auch andere zum Gebet um die Bekeh
rung der Sünder und wir werden in unsern Hoffnungen nicht zuschanden
werden.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den 5. Dezember.

Da können wir den armen Sündern mit unserem Gebet ein schönes
Nikolaus-Geschenk machen.

Die VotivtaLeln in Nuriastein
(Fortsetzung.)

b'ourußöre. Auszeichnung für einen französischen Soldaten: Inschrift:
souvenir äe reeouuàsauve ä'un poilu àe la guerre 1914—1918. ^rmuuä
vuckeiue, Noutreux Okateaux.

Deutsches eisernes Kreuz. (Ohne Inschrift.)
Handzeichnung. Inschrift: Durch die Fürbitte der Gottesmutter fand

ich Erhörung in schwerem Anliegen. Der Name Maria sei gepriesen. Basel,

den 28. Juni 1927.

Lithographie. Maria Hilf. (Ohne Inschrift.)
Farbendruck. Herz Maria. Inschrift: Maria hat geholfen. M. St. 1919.

Handzeichnung vom Hartmannsweilerkopf, wo 39,909 Soldaten den
Tod fanden. Inschrift: Maria hat geholfen. L. K. W.

Farbendruck: Herz Mariä. (Ohne Inschrift.)
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9Raria £>ilf (ooal). Sn^rift: Surd) bie ftiirbitte ber 9Rutter (Bottes
irt 35lariaftein bin id) oon einer ferneren Krankheit geseilt roorben. 9tain,
ßugern, im Sabre 1908. ©ottfrieb gätjnbrid).

3arbenbruck: Mater dolorosa (runb). (Ol)ne 5nfd)rift.)
©aloanoplaftik: Mater dolorosa (Dolce). (Otjrte 3nfd)rift.)
Sruck. 3nf<i)rift: £>!• 95laria, Su baft uns geholfen. 3n Sankbarkeit:

iR. 951., greiburg i. 93r.

Sruch: 95îaria bot geholfen, iß. 351. 1921.

Sruch: 351aria bot geholfen.
Sie groeite Stnlage für 93otir>tafeln finbet ficb im ©ange gur ©nabero

hapelle, beoor man gur Sieben Scbmergenhapelle bommt. Siefe 9Sotio=

tafeln finb alle in 95larmor unb batieren aus ber neueften 3ßit- 3n=
fdjriften folgen bier:

Remerciement. M. H. Brumath, 9. 2.1932.

35îaria bot geholfen unb roirb roeiter helfen. 9Iuguft 1931.

931aria innigften Sank. ©. 9JÎ., 33afet. 1928.

9Raria fei inniger Sank. 91. £>., 1929.

Reconnaissance Marie, 19 Février 1928. W. B. O.

951aria bot geholfen. 1928.

951aria half in oergroeifeltem galle. 3. SR., Sßfr.

951aria hat geholfen unb roirb roeiter helfen. Sßiller 1930. 351. £>.

Merci â Marie. I. M. P.
9Raria bot geholfen am 19. Seg. 1924. 3- SR-

951aria bot mir bei einem Unfall bas ßeben gerettet. Cappenberg, So.,
1922. ©.£.

951aria hat geholfen. Sr. Sh- £>

9Jlaria bot geholfen in fdjroerer Krankheit. 3ooi0fien Sank. 3111=

fcäjroil, 1929. 951. St
95laria bot geholfen. 3- ®-
95laria hat geholfen. Saufenb Sank. 3. S.
9lus Sankbarkeit. 9J!aria bot geholfen in einem fdpoeren Unglücks*

fall. 3. ß., 95löt)lin 1931.

951aria ift eine mei^tige 3örbitterin am Shrone ©ottes. 8. Sept.
1925. 951.351.

A notre Mère reconaissance éternelle. O. G. M. G. 8. Sept. 1925.
Sank U. £. 3*au im Stein für Sdjut) in großer ©efabr bei einem

Äirdbenbau. 1923.

951aria im Stein hat geholfen. 1929. 93. tR.

351aria hat geholfen. 3- ©• £>• 23oulanben.
9Jlaria hat geholfen. 1933. ©. 91. fi. 9B.

9Raria hat geholfen. 1922. Sarnen.
9Raria £>eil ber tranken hat geholfen. 3. Set). ®- 1923.

9Raria half bie SReinbeit roieber erlangen unb beroatjren. 3br fei
Sank. £. $. 1921.
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Maria Hilf (oval). Inschrift: Durch die Fürbitte der Mutter Gottes
in Mariastein bin ich von einer schweren Krankheit geheilt worden. Rain,
Luzern, im Jahre 1998. Gottfried Fähndrich.

Farbendruck: Mater äolorosa (rund). (Ohne Inschrift.)
Galvanoplastik: Mater clolorosa (Doles). (Ohne Inschrift.)
Druck. Inschrift: Hl. Maria, Du hast uns geholfen. In Dankbarkeit:

R. M.. Freiburg i. Br.
Druck: Maria hat geholfen. P. M. 1921.

Druck: Maria hat geholfen.
Die zweite Anlage für Votivtafeln findet sich im Gange zur Gnaden-

Kapelle, bevor man zur Sieben Schmerzenkapelle kommt. Diese Votivtafeln

sind alle in Marmor und datieren aus der neuesten Zeit. Die
Inschriften folgen hier:

llemereieinent. M. D. lZruinatk, 9. 2.1932.

Maria hat geholfen und wird weiter helfen. August 1931.

Maria innigsten Dank. G. M., Basel. 1928.

Maria fei inniger Dank. N. H., 1929.

Reconnaissance Marie, 19 Devrier 1928. >V. D. 0.
Maria hat geholfen. 1928.

Maria half in verzweifeltem Falle. I. R., Pfr.
Maria hat geholfen und wird weiter helfen. Viller 1939. M. H.
Merci â Marie. I. M. D.

Maria hat geholfen am 19. Dez. 1924. I. M.
Maria hat mir bei einem Unfall das Leben gerettet. Eppenberg, So.,

1922. E.H.
Maria hat geholfen. Dr. Th. H.
Maria hat geholfen in schwerer Krankheit. Innigsten Dank. AII-

schwil, 1929. M. K.
Maria hat geholfen. F. B.
Maria hat geholfen. Tausend Dank. F. D.
Aus Dankbarkeit. Maria hat geholfen in einem schweren Unglücks-

sall. I. L., Möhlin 1931.

Maria ist eine mächtige Fürbitterin am Throne Gottes. 8. Sept.
1925. M.M.

notrs Mère reconaissance éternelle. D. O. M. D. 8. Lept. 1925.
Dank U. L. Frau im Stein für Schutz in großer Gefahr bei einem

Kirchenbau. 1923.

Maria im Stein hat geholfen. 1929. B. R.
Maria hat geholfen. I. G. H. Boulanden.
Maria hat geholfen. 1933. E. R. L. W.
Maria hat geholfen. 1922. Tarnen.
Maria Heil der Kranken hat geholfen. F. Sch. B. 1923.

Maria half die Reinheit wieder erlangen und bewahren. Ihr sei
Dank. H.H. 1921.
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„Maria hilft immer"
„Sie Ejilft jeöet 3eit!" fo fingen mir im Siebe. Sas habe id) oft felber

erfahren. Um nur eine Satfadjje aus Sankbarkeit gu erroätjnen. ßs mar
im 3of)rß 1886. 3d) mar bäum 10 3at)re alt. Sa mufjte fid) meine Atutter
einer ferneren 2Bafferfu<hts=Operation untergietjen. Sie Operation gliidite
ben Herren ißrofefforen £>oppi unb Socin in Vafel oortrefflicl). Sod) balb
nachher erhielt mein Vater ben Stuf aus Vafel: Sofort kommen, itjre grau
fdpoebt hoffnungslos graifdjen Sehen unb Sob. — 3e^n n°<h lebenbe ®Ym=

ber oon oiergehn, flehten fofort gur stutter ber Varmhergigheü um bie
©efunbljeit itjrer Ib. Atutter. 3ufammen mit bem heimgekommenen Vater
nerfpradjen mir, je gu groeien, eine neunfamstägige SBallfaljrt nad) SJiaria*
ftein gu mad)en, roenn bie SPtutter noch 10 3ahre am Sehen bleibe, bis alle
Einher aus ber ißrimarfcf)ule feien. 5ßir gingen nod) gu Sreien in bie
Schule. ßine 6'A unb 8jä£)rige Scljroefter unb ici). Ser ältefte Vruber
mar etroa 26 3nhre alt. So ging ber Scljreibenbe mit je einer älteren
Sdpoefter neun folgenbe Samstage gu guf; unb unter Vofenkranggebet
nad) Atariaftein. Sort befudjten mir unter oertrauensoollem ©ebet bie t)I.
Steffen ber ©nabenkapelle unb bie übrigen Capellen. Unb fietje, Ataria
hat geholfen! Als meine jüngfte Sdjroefter aus ber Sdjule mar, am gaft*
nachtsfonntag 1896 mitternachts lag bie Atutter im Sterben, genau 10
3ahre nach ber Operation unb SBallfahrt nad) Atariaftein. Steun Einher
ftanben um bie Sotenbahre. £>eute leben noch 7 Einher, 4 Sdjmeftern unb
3 Vrüber, bie biefe Satfadje beftätigen können. Sarunter ift ein ißriefter.
Sechs gahre nad) bem Sobe ber Stutter hat biefer ißriefter, im Auguft
1902, in Atariaftein bas erfte hl- SJteftopfer gefeiert. £jat er oielleicht Ve=
ruf unb ßntfchlufi, Sßriefter gu roerben, nicht bei biefer neuntägigen 2BaII*
fuhrt burch Ataria im Stein erhalten? 3mmer noch befeelt ihn eine be=

fonbere Siebe gu Ataria unb Anhänglichkeit an Atariaftein. „Staria hilft
in jeglicher Stot!" Sarum, in heutiger ©Iaubensnot, eilet gu Ataria, bie
feiig gepriefen, bajj Sie geglaubt hat" burch ©lifabett)! Vittet Sie um
Vermittlung ber ©Iaubensftärke unb ^Vermehrung, unfere Atittlerin unb
gürfprecherin. „Stach biefem ßlenbe geige uns gefum, bie gebenebeite
grudjt beines Seibes, o milbe, o gütige, o füjje 3uagfrau Ataria!" K. M.

*
Der hundertjährige Turm der Basilika

Sie (Erklärung ber Stonbfresken ber Vafilika müffen fid) einer Unter*
brechung fügen, ba ein $unbertjähriger biesmal bie Aufmerkfamkeit ber
,,©Iocken"*Sefer, gu feinem Subilämu, auf fid) lenken mill, ßs ift bies
ber maffioe, als $inb feiner 3Gtt giemlid) nüdjtern gehaltene Surm ber
Vafilika. 2Bie bies in einem Artikel ber legten Stummer ber „©Iocken
oon Atariaftein" bemerkt rourbe, bilbete bas oon Abt Auguftin Äiitti im
3ahre 1691 erftellte portal ben birekten ßingang gur fölofterkirche. Als
©Iodtenturm roalteten groei fogenannte Sachreiter, b. h- kleinere gothifdje
Sürmdjen auf bem Sachgiebel ber beiben Seitenkapellen.

Abt ißlacibus Ackermann, ber anno 1804 ^ieronpmus Vrunner in ber
äbtlichen ABürbe nachgefolgt mar, unb bie burch bie frangöfifche Steoolution

72

„Nuria liilà iinnier"
„Sie hilft jeder Zeit!" so singen wir im Liede. Das habe ich oft selber

erfahren. Um nur eine Tatsache aus Dankbarkeit zu erwähnen. Es war
im Jahre 1886. Ich war kaum 16 Jahre alt. Da mußte sich meine Mutter
einer schweren Wassersuchts-Operation unterziehen. Die Operation glückte
den Herren Professoren Hoppi und Socin in Basel vortrefflich. Doch bald
nachher erhielt mein Vater den Ruf aus Basel: Sosort kommen, ihre Frau
schwebt hoffnungslos zwischen Leben und Tod. — Zehn noch lebende Kinder

von vierzehn, flehten sofort zur Mutter der Barmherzigkeit um die
Gesundheit ihrer lb. Mutter. Zusammen mit dem heimgekommenen Vater
versprachen wir, je zu zweien, eine neunsamstägige Wallfahrt nach Mariastein

zu machen, wenn die Mutter noch 16 Jahre am Leben bleibe, bis alle
Kinder aus der Primärschule seien. Wir gingen noch zu Dreien in die
Schule. Eine 6kl und 8jährige Schwester und ich. Der älteste Bruder
war etwa 26 Jahre alt. So ging der Schreibende mit je einer älteren
Schwester neun folgende Samstage zu Fuß und unter Rosenkranzgebet
nach Mariastein. Dort besuchten wir unter vertrauensvollem Gebet die hl.
Messen der Gnadenkapelle und die übrigen Kapellen. Und siehe, Maria
hat geholfen! Als meine jüngste Schwester aus der Schule war, am
Fastnachtssonntag 1896 mitternachts lag die Mutter im Sterben, genau 16
Jahre nach der Operation und Wallfahrt nach Mariastein. Neun Kinder
standen um die Totenbahre. Heute leben noch 7 Kinder, 4 Schwestern und
3 Brüder, die diese Tatsache bestätigen können. Darunter ist ein Priester.
Sechs Jahre nach dem Tode der Mutter hat dieser Priester, im August
1962, in Mariastein das erste hl. Meßopfer gefeiert. Hat er vielleicht Beruf

und Entschluß, Priester zu werden, nicht bei dieser neuntägigen Wallfuhrt

durch Maria im Stein erhalten? Immer noch beseelt ihn eine
besondere Liebe zu Maria und Anhänglichkeit an Mariastein. „Maria hilft
in jeglicher Not!" Darum, in heutiger Glaubensnot, eilet zu Maria, die
selig gepriesen, daß Sie geglaubt hat" durch Elisabeth! Bittet Sie um
Vermittlung der Glaubensstärke und -Vermehrung, unsere Mittlerin und
Fürsprecherin. „Nach diesem Elende zeige uns Jesum, die gebenedeite
Frucht deines Leibes, o milde, o gütige, o süße Jungfrau Maria!" X. lA.

5
Der tiuiiâerhâliriAe lurni der Basilika

Die Erklärung der Wandfresken der Basilika müssen sich einer
Unterbrechung fügen, da ein Hundertjähriger diesmal die Aufmerksamkeit der
„Tlocken"-Leser, zu seinem Jubiläum, auf sich lenken will. Es ist dies
der massive, als Kind seiner Zeit ziemlich nüchtern gehaltene Turm der
Basilika. Wie dies in einem Artikel der letzten Nummer der „Glocken
von Mariastein" bemerkt wurde, bildete das von Abt Augustin Rütti im
Jahre 1691 erstellte Portal den direkten Eingang zur Klosterkirche. Als
Glockenturm walteten zwei sogenannte Dachreiter, d. h. kleinere gothische
Türmchen aus dem Dachgiebel der beiden Seitenkapellen.

Abt Placidus Ackermann, der anno 1864 Hieronymus Brunner in der
äbtlichen Würde nachgefolgt war, und die durch die französische Revolution
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bei; Sßallfahrt, Äirdje unb bertt Älofter oerurfadjten Stäben uollftänbig
gu heben bemüht roar, roarb aud) ber Srbauer bes bie ^irdjenfaffabc biU
benbert mächtigen Sumtes. 9tad) ben Seriellen ber ^lofterchronih roar
man im Kapitel begiiglich ber ©rrichtung bes Surates nietjt einig, ba bie
einen groei, anbere nur einen Surm roünfchten. Ser 2lbt füllte mit feiner
Stimme entfeheiben; biefer lieft nun, um allen Äapitularen gerecht gu roer=
ben, ben jeftigen niebern, faffabenbilbenben Surm erbauen unb uerfat)
ihn mit einem prächtigen ftarmonifeften ©eläute. Sie gröftte ber fedjs
©lochen hat ein ©eroicht oon 72 3entnern. Sie rourben bttrd) bie ©IoIt=
hengiefter Stöbert in Steuoille bei Siancg hergeftellt, mit 2lusnal)me ber
einen, bie anno 1854 oon ber girma 9tüetfd)i in 2larau gegoffen rourbe.
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der Wallfahrt, Kirche und dem Kloster verursachten Schäden vollständig
zu heben bemüht war, ward auch der Erbauer des die Kirchenfassade
bildenden mächtigen Turmes. Nach den Berichten der Klosterchronik war
man im Kapitel bezüglich der Errichtung des Turmes nicht einig, da die
einen zwei, andere nur einen Turm wünschten. Der Abt sollte mit seiner
Stimme entscheiden! dieser ließ nun, um allen Kapitularen gerecht zu werden,

den jetzigen niedern, fassadenbildenden Turm erbauen und versah
ihn mit einem prächtigen harmonischen Geläute. Die größte der sechs
Glocken hat ein Gewicht von 72 Zentnern. Sie wurden durch die
Glockengießer Robert in Neuville bei Nancy hergestellt, mit Ausnahme der
einen, die anno 18S4 von der Firma Rüetschi in Aarau gegossen wurde.
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fänno 1925 rourbe eine gefprungene non ber gleicßen girma umgegoffen.)
Der Dürrn entfpricßt null unb gang ber 3eit feiner ©ntfteßung. Der

ßntpireftil, ber aus geroiffer Seßnfucßt nacß ©infacßßeit, anf bie Ueberfät=
tigung mit bem SBuIft bes Dtokoko, ßeroorgegangen, lag eben in ben Ieß=
ten 3"9^n- 3biefer, bas Scßmale, Steife, §>ocßftrebenbe Iiebenbe Stil, ber
an ?>ärte bie griecßifdpborifcßen gormen überbietet, oerroenbete in feiner
Äirdjenbaukunft gumeift nod) ben 3opfftxI. Die gaffaben erhielten roieber
gerablinige, antike ©efimfe, an beren jebe SSerkröpfung ängftlid) oermie=
ben roirb; unkannelierte, faft fdjmucklofe Säulen, ftark ausgeprägte ©e=

fimfe tragenb, erfreuen fid) in biefem Stile befonberer SSeliebtßeit. Stile
äußere Dekoration rourbe auf ein geringes Sftaß befißränkt. Die SRifcßcn
roerben feltener. SSafen unb Sorbeerroulfte bilben bie £>auptornamente.

3n biefer ftilgetreuen Stücßternßeit prangt ber Durm, begro. bie gaf*
fabe ber 33afilika, aber als treffliches Sinnbilb ber auf gels erbauten,
mädjtigen, alle Seiten iiberlebenben unb allen Stürmen troßenben Äircße
Gßrifti! P. P. T.

*
Wer ist der grösste Geistesmami

9Bir Katholiken finb glücklid) gu preifen, baß mir in ben Ießten
ißäpften fo ßeroorragenbe Stänner ber göttlichen 93orfeßung ßatten, roelcße
bas Sd)ifflein ißetri burd) alle Stürme ber 3ßiten *ußig ßinburcßfüßrten.
Itnfterblicß fteßt oor uns ein Seo XIII. mit feiner 2lrbeiter=Gngqklika, ein
Sßius X. mit feinen ^ommunionbekreten, ein 33enebikt XV. mit feinen
griebensbeftrebungen, ein 5J3ius XI. mit feinen ßerrlicßen Stunbfcßreiben
für alle Stöten ber 3eil; gamiliennot, 2Birtfd)aftsnot, 2lrbeitsnot, Sitten^
not, griebensnot. Sßenn bie Söelt auf bie Stimme biefer ißäpfte geßört
unb ißre Seßren befolgt hätte, mir ßätten oßne 3roeifeI beffere 3uftänbe
unb 93erßältniffe auf allen ©ebieten; jebenfalls hätte meßr ßeraitsgefdjaut,
als mit all ben 93erßanblungen unb Sefcßlüffen bes SSölkerbunbes unb
ber Slbrüftungskonfereng, bie jeßt am „£>ag" ift. Sßas ßaben boeß all
btefe ^onferengen fdjon für iRiefenfummen oerfdjlungen unb nun foil
fcßließlid) alles umfonft fein. <£s ift halt, mie bas Spridjroort fagt: ïlobel
muß bie SBelt gugrunbe geßen.

3ntereffant ift, baß ßeute amerikanifdje Staatsmänner oon aller»
größtem gormat bie oon 2eo XIH. unb Sßius XI. erlaffenen iRunbfcßreiben
gut Söfung ber fogialen gtage ftubieren unb fid) bemüßen, fie in bie Dat
umgufeßen, meil eben alles anbere fid) als ßaltlos erroiefen ßat.

Sin einer amerikanifeßen Unioerfität rourbe neuließ ben Stubenten
bie gtage oorgelegt: „SBer ift ßeute ber größte ©eiftesmann?" Drei*
oiertel berfelben feßrieben auf ißren Stimmgettel: „2lcßilles ÎRatti, berißapft
ber katßolifcßen Kirche!" — Sapienti sat — bas ßeißt, bem roeifen unb
oerftänbigen ÜJtann fagt bas genug. 3a, roenn bie Kirche Gßrifti bei ben

griebensoerßanblungen unb S5ßeltoerbefferungs=SßrobIemen befragt unb
geßört mürbe, könnte bie ÜJlenfdjßeit in fcßönftem grieben leben.
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(Anno 1925 wurde eine gesprungene von der gleichen Firma umgegossen.)
Der Turm entspricht voll und ganz der Zeit seiner Entstehung. Der

Empirestil, der aus gewisser Sehnsucht nach Einfachheit, auf die Uebersättigung

mit dem Wulst des Rokoko, hervorgegangen, lag eben in den letzten

Zügen. Dieser, das Schmale, Steife, Hochstrebende liebende Stil, der
an Härte die griechisch-dorischen Formen überbietet, verwendete in seiner
Kirchenbaukunst zumeist noch den Zopfstil. Die Fassaden erhielten wieder
geradlinige, antike Gesimse, an deren jede VerKröpfung ängstlich vermieden

wird; unkannelierte, fast schmucklose Säulen, stark ausgeprägte
Gesimse tragend, erfreuen sich in diesem Stile besonderer Beliebtheit. Alle
äußere Dekoration wurde auf ein geringes Maß beschränkt. Die Nischen
werden seltener. Vasen und Lorbeerwulste bilden die Hauptornamente.

In dieser stilgetreuen Nüchternheit prangt der Turm, bezw. die
Fassade der Basilika, aber als treffliches Sinnbild der aus Fels erbauten,
mächtigen, alle Zeiten überlebenden und allen Stürmen trotzenden Kirche
Christi! D

îer ist der grösste (^eistesinaim
Wir Katholiken sind glücklich zu preisen, daß wir in den letzten

Päpsten so hervorragende Männer der göttlichen Vorsehung hatten, welche
das Schifflein Petri durch alle Stürme der Zeiten ruhig hindurchführten.
Unsterblich steht vor uns ein Leo Xlll. mit seiner Arbeiter-Enzyklika, ein
Pius X. mit seinen Kommuniondekreten, ein Benedikt XV. mit seinen
Friedensbestrebungen, ein Pius XI. mit seinen herrlichen Rundschreiben
für alle Nöten der Zeit: Familiennot, Wirtschaftsnot, Arbeitsnot. Sitten^
not, Friedensnot. Wenn die Welt aus die Stimme dieser Päpste gehört
und ihre Lehren befolgt hätte, wir hätten ohne Zweifel bessere Zustände
und Verhältnisse auf allen Gebieten; jedenfalls hätte mehr herausgeschaut,
als mit all den Verhandlungen und Beschlüssen des Völkerbundes und
der Abrüstungskonferenz, die jetzt am „Hag" ist. Was haben doch all
diese Konferenzen schon für Riesensummen verschlungen und nun soll
schließlich alles umsonst sein. Es ist halt, wie das Sprichwort sagt: Nobel
muß die Welt zugrunde gehen.

Interessant ist, daß heute amerikanische Staatsmänner von
allergrößtem Format die von Leo Xlll. und Pius XI. erlassenen Rundschreiben
zur Lösung der sozialen Frage studieren und sich bemühen, sie in die Tat
umzusetzen, weil eben alles andere sich als haltlos erwiesen hat.

An einer amerikanischen Universität wurde neulich den Studenten
die Frage vorgelegt: „Wer ist heute der größte Geistesmann?"
Dreiviertel derselben schrieben auf ihren Stimmzettel: „Achilles Ratti, der Papst
der katholischen Kirche!" — Lapionti sat — das heißt, dem weisen und
verständigen Mann sagt das genug. Ja, wenn die Kirche Christi bei den

Friedensverhandlungen und Weltverbesserungs-Problemen befragt und
gehört würde, könnte die Menschheit in schönstem Frieden leben.
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Âebtissin Hildegardis
(SSon latitt o b I.)

fnlbegarbis aber tourbe inäljrenb bes ipfallierens geiftig ber Erbe
entrückt. 93ölherfd)ichfale urib 9Jtenfd)engefd)iche erfcbaute ber (Seift ber
Äiofterfrau. Unb eine gebietenbe Stimme fpracb, roie fo oft fdjon:
„Schreibe!" Siefe Stimme mar über fjilbegarbis, menn fie bie gebet
natjm. Sie blieb bei ben 2lufgeid)nungen neben ihr. Unb fie fdpoieg erft,
menn ber Severin §anb bie grauen ißergamentblätter mit rounberbaren
Bîitteilungen unb ißropbegeumgen, gebeimnisoollen Quellen entfpringenb,
bebedtt hatte. gut ©eborfam gegen ihren geiftlidjen gübrer fdjrieb bie
gotterleucfetete grau, menn ber ©eift fie rief.

Sie Sobesnacbridjt ihrer Ijoi^betagten 93erroanbten gutta Dom 'Süis
bobenberg roar buret) einen reitenben Kurier iiberbrad)t morben. 3" ber
atlererften SRotgenfrübe, als bie ginken unb Slmfeln im ^loftergarten
eben erroadjt roaren, fjatte ber 93ote fcfeon ben Ergklopfer gegen ben grim=
men Söroenkopf an ber Älofterpforte gefdjlagen unb bie Srauerbotfcbaft
übermittelt. Seim Scheine fd)roarg umbänberter 2Bad)shergen blagten
balb Sßort unb SBeife bes Söliferere burd) bie iüofterbirdje. £>ilbegarbis
batte bas £>aupt gefenbt. Senn gutta urar itjr eine SRutter geroefen im
geiftigen, im ebelften Sinne bes SBortes. gefet tag bie greife Orbensfrau
im .fjabit bes Sobes auf ber 95al)re, ben mpftifdjen Srautbrang über bem
Orbensfdjleier tragenb.

2Bie batte gutta einmal gu it)r gefagt: „£>ilbegarb, bein SBeg gebt
hoch unb fteil. ©rofees, ^eiliges unb ©ebeimnisoolles roirb beine §>aub
fd)affen. 3u ber SBerkftatt ©ottes roirft bu arbeiten, gn ber Sdjreibftube
ber Sorfebung mirft bu roirben. Senke aber immer baran, bafe böl)^
als alles $obe bie bulbenbe, bie bettige Siebe ftebt." — Ülar, ja
febarf boben guttas Sßorte fid) non bem Silbe ber Sergangenbeit ab.

Sie Orbensfrau burfte fid) fagen, baff fie getreulid), nadj beften Ärcif=
ten in ©ottes Sßerkftatt gearbeitet batte. Safe fie Satbenben bas Srot
gebrochen, Sedjgenben ben Srunb geboten, grrenben ben SBeg geroiefeit.
Unb bafe fie itjre £>anb roillig ber Eingebung bes ©eiftes gelieben, um
Sßunberbares aufgugeid)nen.

Unb bod) roar ba nod) etmas Unerfülltes, bas auf fie mattete. Sas
fiiblte fie. Unb es mufete etmas ©rofees unb Scferoetes fein. Etmas, bas
nur auf ftarbe Schultern gelegt raerben konnte.

9Jiit Sdpuefter ©ifeta mar feit Sßodjen eine Seränberung oorge=
gangen. Seit ber 3ett, ba bie Skubme ©ertrub fie befucbt hatte. Sie
alternbe grau, bie immer gegen ben Eintritt ihres Sieblings in bas &Io=
fter geeifert hatte. ÏRutterftelle batte fie an ber grüboerroaiften oertreten,
ïïtlit faft abgöttifdjer Siebe mar fie bem bübfdjen, blonben Sirnlein guge=
tan geraefen. §>afe roarf fie auf bas Softer, bas roie ein ÏRagnet bas
Äinb ihres §>ergens angegogen hatte.

Sielleidjt mar bie grau gerabe gu einer Stunbe gekommen, in ber
ihres Sieblings £>erg in fcferoacbet Slbroebr gegen Siegel unb ©eborfant
ftanb. Senn plöfelid) kam über bie Sippen ber jungen fßooigin bie Sîlage,
bafe bie Oberin hart fei unb alles rüge. Unb bafe fie roofel nid)ts fo redjt
lieb habe, als ifere Südjer mit ben fteifen SSlättern. gromm, ja heilig roobl,
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^elztìssiii HilcìeAurdis
(Von Maria P o hl.)

Hildegardis aber wurde während des Psallierens geistig der Erde
entrückt. Völkerschicksale und Menschengeschicke erschaute der Geist der
Klosterfrau. Und eine gebietende Stimme sprach, wie so oft schon:
„Schreibe!" Diese Stimme war über Hildegardis, wenn sie die Feder
nahm. Sie blieb bei den Auszeichnungen neben ihr. Und sie schwieg erst,
wenn der Seherin Hand die grauen Pergamentblätter mit wunderbaren
Mitteilungen und Prophezeiungen, geheimnisvollen Quellen entspringend,
bedeckt hatte. Im Gehorsam gegen ihren geistlichen Führer schrieb die
gotterleuchtete Frau, wenn der Geist sie rief.

Die Todesnachricht ihrer hochbetagten Verwandten Jutta vom Disi-
bodenberg war durch einen reitenden Kurier überbracht worden. In der
allerersten Morgenfrühe, als die Finken und Amseln im Klostergarten
eben erwacht waren, hatte der Bote schon den Erzklopser gegen den grimmen

Löwenkopf an der Klosterpforte geschlagen und die Trauerbotschaft
übermittelt. Beim Scheine schwarz umbänderter Wachskerzen klagten
bald Wort und Weise des Miserere durch die Klosterkirche. Hildegardis
hatte das Haupt gesenkt. Denn Jutta war ihr eine Mutter gewesen im
geistigen, im edelsten Sinne des Wortes. Jetzt lag die greise Ordensfrau
im Habit des Todes aus der Bahre, den mystischen Brautkranz über dein
Ordensschleier tragend.

Wie hatte Jutta einmal zu ihr gesagt: „Hildegard, dein Weg geht
hoch und steil. Großes, Heiliges und Geheimnisvolles wird deine Hand
schaffen. In der Werkstatt Gottes wirst du arbeiten. In der Schreibstube
der Vorsehung wirst du wirken. Denke aber immer daran, daß höher
als alles Hohe die duldende, die heilige Liebe steht." — Klar, ja
scharf hoben Juttas Worte sich von dem Bilde der Vergangenheit ab.

Die Ordensfrau durfte sich sagen, daß sie getreulich, nach besten Kräften

in Gottes Werkstatt gearbeitet hatte. Daß sie Darbenden das Brot
gebrochen. Lechzenden den Trunk geboten, Irrenden den Weg gewiesen.
Und daß sie ihre Hand willig der Eingebung des Geistes geliehen, um
Wunderbares aufzuzeichnen.

Und doch war da noch etwas Unerfülltes, das aus sie wartete. Das
fühlte sie. Und es mußte etwas Großes und Schweres sein. Etwas, das
nur auf starke Schultern gelegt werden konnte.

Mit Schwester Gisela war seit Wochen eine Veränderung
vorgegangen. Seit der Zeit, da die Muhme Gertrud sie besucht hatte. Die
alternde Frau, die immer gegen den Eintritt ihres Lieblings in das Kloster

geeifert hatte. Mutterstelle hatte sie an der Frühverwaisten vertreten.
Mit fast abgöttischer Liebe war sie dem hübschen, blonden Dirnlein zugetan

gewesen. Haß warf sie auf das Kloster, das wie ein Magnet das
Kind ihres Herzens angezogen hatte.

Vielleicht war die Frau gerade zu einer Stunde gekommen, in der
ihres Lieblings Herz in schwacher Abwehr gegen Regel und Gehorsam
stand. Denn plötzlich kam über die Lippen der jungen Novizin die Klage,
daß die Oberin hart sei und alles rüge. Und daß sie wohl nichts so recht
lieb habe, als ihre Bücher mit den steifen Blättern. Fromm, ja heilig wohl,
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fei fie. Rber oiel gu ftrertg für einfacfee Rtenfcfeenkinber, bereit Seelen
rtidjt fo ftarke glügel kätten.

„Rteinft bu, es löge in ben 33üd)ern?" forfcfete bie grau mit einem
feltfamen Rusbruck.

„3d) roeife es nicïjt genau," fagte ©ifela finnenb. „Rber es rnufe bod)
rooijl fo fein."

Sann nimm if)r bie Scferiften roeg," flüfterte bie Rerfucfeerin. „3ec=
ftöre fie, ober oerbirg fie roenigftens. Unb beine Oberin roirb fo fein, raie
bu es ijaben mödjteft."

Sie Rooigin feufgte. ©nblid) meinte fie leife:
„Sas 23efte freilid) roäre es. Rber raie Itann id) ber Stjrroürbigen

Rtutter bie 23üd)er neijmen? Unb es finb k eilige Sdjriften," fügte fie
ängftlicE) Ijingu.

„SSenn aber bas gange Softer griebe unb greube baburd) bekommt,"
brängte ©ertrub. „Cafe nur bas Sßförtdjen in ber ©artenmauer offen. Su
raeifet, rao ber Sdjliiffel ift. 3$ komme, raenn ifer alle im ßrfeolungsraume
feib, burd) bie Seitentüre. 3<ä) t)oIe bie Südjer aus ber Seile. Sann feib
ifer alle erlöft unb aud) bie grau Rebtiffin roirb iferes Cebens raieber frot)."

„Rteinft bu — meinft bu?"
„greilicE), freilid) — groeifle nidjt baran," oerficfeerte bie grau, ©in

gefeäffiges glimmern roar in iferen Rügen. Rod) ein flüfternbes &m= unb
Herreben. Sann nafetn fie Rbfdjieb.

SBenige Sage fpäter roar grofee Rufregung im Softer. Rus ber 3elte
ber Rtutter §ilbegarb roaren Sdjriften nerfdjrounben. Ruf gang unerklärt
lidje SBeife. Sie gange Orbensgemeinbe ftaunte unb entfefete fid).

Rur £>ilbegarbis blieb oollkommen rufeig.

„3m Ratnen ©ottes fdjrieb id)," fagte fie. „Ser $err roirb meine
fdjroadjen Slufgeidjnungen erkalten, falls er es für nötig feält. 93eten roir
für bie, roeldje bas Unredjt begingen. Steten roir, meine Söcfeter."

Rtit feften, klaren Stimmen beteten bie Orbensfrauen. Rur eine
Stimme gitterte. Sie Stimme ber füngften Rooigin. galjlbleid) roar
Sdjroefter ©ifela geroorben. 3kre Sruft feob ficfe, als ob ein Sdjrei ifer
entfteigen roolle. Rber es blieb ftill im foncent.

3tm Rbenb lief eine fdjattenfeafte ©eftalt rafd) unb oerftört ben ®Io=
fterberg feinab, gegen bas Stäbtdjen gu. Sie Sornen ber 23rombeerranRen
recfets unb links oom Sßege rifeten ifer ©eroanb. Sie Reffein peitfdjten
ifere güfee. Sie adjtete beffen nidjt, bie Silenbe. Ser £>agel fdjlug nieber
in bie 3Beinberge. ©ifela, fie roar es, füfelte nidjt bie karten Sdjloffen.
Sin ben Rtauern brüdtte fie fid) oorbei. Scfeeu, roie eine Rerfefemte. Unb
nun ftanb fie oor einem fcfemalen Haufe. Rtit geballten gäuften
fcfelug fie gegen bie ©idjentür, babei roie eine SBergroeifelte fammernb:

„Rtufeme ©ertrub, madjt auf! Um meiner toten Rtutter roillen, um
aller ^eiligen bes Rimmels, um meiner armen Seele roillen, macfet auf!"

3u einem Stöfenen rourben bie lefeten Sßorte. Seroufetlos brad) ©i-
fela auf ben Stufen gufammen.

Scfeliirfenb nafeten fid) Sdjritte. grau ©ertrub öffnete — fat) bie 3"=
fammengefunkene. ©in Sdjrei roefeeften ©ntfefeens. Rtit beiben Rrmen
umfafete fie bie Ofenmäcktige unb trug fie abfeits in bie grofee Cammer
mit beut tyofym, roeife umroallten Himmelbett.
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sei sie. Aber viel zu streng sür einfache Menschenkinder, deren Seelen
nicht so starke Flügel hätten.

„Meinst du, es läge in den Büchern?" forschte die Frau mit einem
seltsamen Ausdruck.

„Ich weiß es nicht genau," sagte Gisela sinnend. „Aber es muß doch
wohl so sein."

Dann nimm ihr die Schriften weg," flüsterte die Versucherin. „Zerstöre

sie, oder verbirg sie wenigstens. Und deine Oberin wird so sein, wie
du es haben möchtest."

Die Novizin seufzte. Endlich meinte sie leise:
„Das Beste freilich wäre es. Aber wie kann ich der Ehrwürdigen

Mutter die Bücher nehmen? Und es sind heilige Schriften," fügte sie
ängstlich hinzu.

„Wenn aber das ganze Kloster Friede und Freude dadurch bekommt,"
drängte Gertrud. „Laß nur das Pförtchen in der Gartenmauer offen. Du
weißt, wo der Schlüssel ist. Ich komme, wenn ihr alle im Erholungsraume
seid, durch die Seitentüre. Ich hole die Bücher aus der Zelle. Dann seid
ihr alle erlöst und auch die Frau Aebtissin wird ihres Lebens wieder froh."

„Meinst du — meinst du?"
„Freilich, freilich — zweifle nicht daran," versicherte die Frau. Ein

gehässiges Flimmern war in ihren Augen. Noch ein flüsterndes Hin- und
Herreden. Dann nahm sie Abschied.

Wenige Tage später war große Aufregung im Kloster. Aus der Zelle
der Mutter Hildegard waren Schriften verschwunden. Auf ganz unerklärliche

Weise. Die ganze Ordensgemeinde staunte und entsetzte sich.

Nur Hildegardis blieb vollkommen ruhig.
„Im Namen Gottes schrieb ich," sagte sie. „Der Herr wird meine

schwachen Auszeichnungen erhalten, falls er es für nötig hält. Beten wir
für die, welche das Unrecht begingen. Beten wir, meine Töchter."

Mit festen, klaren Stimmen beteten die Ordensfrauen. Nur eine
Stimme zitterte. Die Stimme der jüngsten Novizin. Fahlbleich war
Schwester Gisela geworden. Ihre Brust hob sich, als ob ein Schrei ihr
entsteigen wolle. Aber es blieb still im Konvent.

Am Abend lief eine schattenhafte Gestalt rasch und verstört den Klo-
sterberg hinab, gegen das Städtchen zu. Die Dornen der Brombeerranken
rechts und links vom Wege ritzten ihr Gewand. Die Nesseln peitschten
ihre Füße. Sie achtete dessen nicht, die Eilende. Der Hagel schlug nieder
in die Weinberge. Gisela, sie war es, fühlte nicht die harten Schlossen.
An den Mauern drückte sie sich vorbei. Scheu, wie eine Verfehmte. Und
nun stand sie vor einem hohen, schmalen Hause. Mit geballten Fäusten
schlug sie gegen die Eichentür, dabei wie eine Verzweifelte jammernd:

„Muhme Gertrud, macht auf! Um meiner toten Mutter willen, um
aller Heiligen des Himmels, um meiner armen Seele willen, macht auf!"

Zu einem Stöhnen wurden die letzten Worte. Bewußtlos brach
Gisela auf den Stufen zusammen.

Schlürfend nahten sich Schritte. Frau Gertrud öffnete — sah die
Zusammengesunkene. Ein Schrei wehesten Entsetzens. Mit beiden Armen
umfaßte sie die Ohnmächtige und trug sie abseits in die große Kammer
mit dem hohen, weiß umwallten Himmelbett.
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„®inb, homme gu btr! 9ßas ift bit?" ftöfente bie grau in ratlofer
Slngft. „2öie hommft bu feierfeer aue ber Umfriebung bee Mofters?"

Sange raaren bie 33emül)ungen um bie 23eraufetlofe oergeblid). Enb=
lid) fdjlug ©ifela bie Slugen auf. SBirr flaute fie um fid) unb fcferie bann:

„Sie 93üd)er gebt gurüch — bie tjeiligen Schriften meiner Stebtiffin!
ÜDceine Seligheit feängt baran. 2afet mid) fterben, Üftuljme — aber gebt
^Kutter £>ilbegarbis bie Südjer raieber, bie id) geftoijlen ijabe."

Eine bange 9îacE)t folgte, gieberfdjauer fdjüttelten bie garte ©eftalt
ber Ütooigin. Eifige kälte roédjfelte mit glüfeenber §>ifee. £>eulenb rife ber
Sturm an ben genfterläben. gn ber griifee tourbe bie 9Jtagb mit 33otfd)aft
gum Softer geflieht. 2>er greife Pfarrer bes Stäbtdjens, ber gerufen
roorben mar, featte es angeorbrtei.

Sidjte 2lugenbliche harnen nod) für bie arme, oerirrte Seele, gfete
Scfeulb honnte ©ifela reuig eingeftefeen. Sann ftarb fie ergeben als
Süfeerin.

93om Sotenbett feinroeg roanberte eine gebrochene grau auf blofeen
güfeen empor gur £>öl)e bes ^lofters. Sie trug ein graues Sinnen einge=
hüllt, bie Scferiften ber Slebtiffin §>ilbegarbis. Sie trug fie mit grofeer
Eferfurdjt, roie man ein ^rugifi^ ober eine geroeiljte Reliquie trägt, gm

In der Mutter
Wer, Mutter, Dich gesehen,
Dein lächelnd' rein' Gesicht,
Der weiss : Sein armes Flehen
Verschmähst Du, Güt'ge nicht.

Tief drunt' in Fels gehauen,
Da harrt Dein Wunderbild;
Und alle, die Dich schauen,
So gütig, lieb und mild.
Die fühlen, dass Dein Streben
Die Menschen suchet all';
Du wartest, Trost zu geben,
Nimmst ab uns Leid und Qual.

In Deine Mutterarme
Leg' ich mein ganz' Geschick
In Glück und Leid und Harme
Kehr' ich zu Dir zurück.

Du wirst mir Trost bereiten,
Wirst reichen mir die Händ',
Zum Heiland mich zu leiten

STUDIOSUS Dereinst an meinem End'!
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„Kind, komme zu dir! Was ist dir?" stöhnte die Frau in ratloser
Angst. „Wie kommst du hierher aus der Umfriedung des Klosters?"

Lange waren die Bemühungen um die Bewußtlose vergeblich. Endlich

schlug Gisela die Augen auf. Wirr schaute sie um sich und schrie dann:

„Die Bücher gebt zurück — die heiligen Schriften meiner Aebtissin!
Meine Seligkeit hängt daran. Laßt mich sterben, Muhme — aber gebt
Mutter Hildegardis die Bücher wieder, die ich gestohlen habe."

Eine bange Nacht folgte. Fieberschauer schüttelten die zarte Gestalt
der Novizin. Eisige Kälte wechselte mit glühender Hitze. Heulend riß der
Sturm an den Fensterläden. In der Frühe wurde die Magd mit Botschaft
zum Kloster geschickt. Der greise Pfarrer des Städtchens, der gerufen
worden war, hatte es angeordnet.

Lichte Augenblicke kamen noch für die arme, verirrte Seele. Ihre
Schuld konnte Gisela reuig eingeftehen. Dann starb sie ergeben als
Büßerin.

Vom Totenbett hinweg wanderte eine gebrochene Frau auf bloßen
Füßen empor zur Höhe des Klosters. Sie trug ein graues Linnen eingehüllt,

die Schriften der Aebtissin Hildegardis. Sie trug sie mit großer
Ehrfurcht, wie man ein Kruzifix oder eine geweihte Reliquie trägt. Im

!n cisr
îer, Nutter, Dieb ^esesteu,
Dein läestelnst' rein Desiestt,
Der weiss: 3eiu armes Dieben
Versestmästst Du, Düt'^e niestt.

Diel strunt' iu Dels ^estaneu,
Da starrt Deiu îuusterstilst;
Dust alle, stie Diest sestaueu,
3o AÜtlA, liest uust milst.

Die Lüstleu, stass Deiu Arresten
Die Neusesteu suestet all';
Du wartest, Irustsu festen,
Nimmst ab uns Deist uust ()ual.
Iu Deine Nutterarme
De^' iest mein Aaus' Desestiest!
Iu Dlüest uust Deist uust Darme
Dnestr' iest su Dir surüest.

Du wirst mir Drost bereiten,
^Virst reiesteu mir stie Dünst',
?um Deilaust miest su leiten

8?trvl08v8 Dereinst au meinem Dust'!
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ïïtorgengrauen feßte fie ficß auf ber Scßroelle bes JUofters nieber, oßne
fid) 31t melben. Sie mattete, bis anbete 23efucßer unb Pittfteller kamen.

©rfcßrocken fcßaute bie Scßroefter Pförtnerin in bie nergrämten, oer=

faïlenen 3üge ber il)r rooßlbekannten grau.
„Sie Stebtiffin mill id) fpredjen," lallte bie Slermfte.
33alb faß fie mit ißrem 23iinbel im Sprecß3immer ber Slbtei. £>ilbe=

garbis trat ein. Sa ftürste bie Unglückliche nieber 31t ben Süßen ber 2leb=

tiffin. Unoerftänblicßes ftammelte fie. üllles roollte fie bekennen. 9lber
es beburfte beffen nidjt. Sie Seele ber erleudjteten grau mußte fcßon
alles.

Scßroeigenb naßm £>ilbegarbis bie ißücßer, legte fie nor bas ^reu3
unb fagte in liebenollem Sone:

„gcß banke bir, ©ertrub, baß bu mir biefes ba 3urückbracl)teft. gm
3lamen ©ottes banke icß bir. HRöge er bir oerseißen, roie er ber armen
Sdjroefter ©ifela Begießen ßat. ©eße in grieben ßeim, ©ertrub!" —

2luf bem ©ottesacker bes kleinen ^lofterfriebßofes fanb ©ifela bie
letzte SRußeftätte. SRiemanb erfußr non ißrer Scßulb.

Säglicß bracßte bie Slebtiffin ißr ein SSeten unb ein Sröpflein geroeiß=
tes Sßaffer auf bas fcßmale ©rab mit bem £>ol3kreu3lein.

2Sie ßatte gutta oor oielen gaßren gefagt:
„großer als alles §>oße fteßt bie bulbenbe, bie ßeilige Siebe."

Conopéum - Tintinâbulum
gm gaßre 1926 rourbe anläßlid) ber kircßlicßen Krönung bes ©nabern

bilbcs Unferer Sieben grau 00m Stein bie große SBallfaßrtskircße 3ur
ïKiirbe ober 311111 9tang einer 23afilika erßoben. Sen 9lamen „Safilika"
gab man ben erften Äircßen ber alten cßriftlicßetr föircßenbauform. 3ötit
befonberem 33orrecßt tragen bie oier älteften Äircßen 9toms biefen Sitel,
nämlicß St. ©iooanni im Sateran, St. peter, St. Paul unb Santa Maria
Maggiore. 2llle oier ßaben einen fogenannten papftaltar unb eine ßeilige
Pforte.

gm liturgifcßen Sinne ift ßeute SSafilika ein Sßrentitel für katßolifdje
ßircßen non ßeroorragenber 33ebeutung. 211s îlbseidjen ißrer ßößeren
IRangftufe befi^t fie bas Conopéum. ©s ift bies ein 3eltartiger Sdjirm,
roclcßer bei proseffionen ber einseinen römifcßen 23afiliken ber ©eiftlidp
keil biefer Äircßen nebft einem ©löcklein (Tintinâbulum) norangetragen
mürbe Serfelbe ift aus Streifen non roter unb gelber Seite oerfertigt,
bie garben ber römifcßen ^ircße. Ser Scßirrn trägt oben auf ber Stange
auf uergolbetem ^nopf ein kleines oergolbetes ^reus unb ein 23anb mit
bem 2Bappen ber Safilika. Sie gorm ift bekannt aus bem SBappen ber
römifcßen ^ird)e, reelle biefes Conopéum über ben gekreusten Scßliiffeln
3eigt. Urfprünglicß ßatte basfelbe roaßrfcßeinlicß ben 3roeck, bei einfab
lenbern ÎRegen bem Klerus Scßuß 3U geroäßren, äßnlicß roie anfänglicß
bas Pluviale (^Regenmantel), ber ßeutige IRaucß* ober Gßor= ober ißefper=
mantel bei feierlichen proseffionen bem priefter als Sdjußmantel gegen
regnerifcße SBitterung biente.
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Morgengrauen setzte sie sich aus der Schwelle des Klosters nieder, ohne
sich zu melden. Sie wartete, bis andere Besucher und Bittsteller kamen.

Erschrocken schaute die Schwester Pförtnerin in die vergrämten,
verfallenen Züge der ihr wohlbekannten Frau.

„Die Aebtissin will ich sprechen," lallte die Aermste.
Bald saß sie mit ihrem Bündel im Sprechzimmer der Abtei. Hilde-

gardis trat ein. Da stürzte die Unglückliche nieder zu den Füßen der
Aebtissin. Unverständliches stammelte sie. Alles wollte sie bekennen. Aber
es bedürfte dessen nicht. Die Seele der erleuchteten Frau wußte schon
alles.

Schweigend nahm Hildegardis die Bücher, legte sie vor das Kreuz
und sagte in liebevollem Tone:

„Ich danke dir, Gertrud, daß du mir dieses da zurückbrachtest. Im
Namen Gottes danke ich dir. Möge er dir verzeihen, wie er der armen
Schwester Gisela verziehen hat. Gehe in Frieden heim, Gertrud!" —

Auf dem Gottesacker des kleinen Klosterfriedhofes fand Gisela die
letzte Ruhestätte. Niemand erfuhr von ihrer Schuld.

Täglich brachte die Aebtissin ihr ein Beten und ein Tröpslein geweihtes

Wasser auf das schmale Grab mit dem Holzkreuzlein.
Wie hatte Jutta vor vielen Iahren gesagt:

„Höher als alles Hohe steht die duldende, die heilige Liebe."

Im Jahre 1926 wurde anläßlich der kirchlichen Krönung des Gnadenbildes

Unserer Lieben Frau vom Stein die große Wallfahrtskirche zur
Würde oder zum Rang einer Basilika erhoben. Den Namen „Basilika"
gab man den ersten Kirchen der alten christlichen Kirchenbauform. Mit
besonderem Vorrecht tragen die vier ältesten Kirchen Roms diesen Titel,
nämlich St. Giovanni im Lateran, St. Peter, St. Paul und Santa Nckria
iUaggiore. Alle vier haben einen sogenannten Papstaltar und eine heilige
Pforte.

Im liturgischen Sinne ist heute Basilika ein Ehrentitel für katholische
Kirchen von hervorragender Bedeutung. Als Abzeichen ihrer höheren
Rangstufe besitzt sie das Eonopeuin. Es ist dies ein zeltartiger Schirm,
welcher bei Prozessionen der einzelnen römischen Basiliken der Geistlichkeit

dieser Kirchen nebst einem Glöcklein (Mntinâbuluin) vorangetragen
wurde Derselbe ist aus Streifen von roter und gelber Seite verfertigt,
die Farben der römischen Kirche. Der Schirm trägt oben aus der Stange
auf vergoldetem Knops ein kleines vergoldetes Kreuz und ein Band mir
dem Wappen der Basilika. Die Form ist bekannt aus dem Wappen der
römischen Kirche, welche dieses Lvnopsum über den gekreuzten Schlüsseln
zeigt. Ursprünglich hatte dasselbe wahrscheinlich den Zweck, bei
einfallendem Regen dem Klerus Schutz zu gewähren, ähnlich wie anfänglich
das Uluvià (Regenmantel), der heutige Rauch- oder Chor- oder Vesper-
mantel bei feierlichen Prozessionen dem Priester als Schutzmantel gegen
regnerische Witterung diente.
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Engel mit dem Basilika-Abzeichen

3m liturgifdjen Sinne bat biefer Schirm eine nom fRegenfd)irm über*
trngene ©ebeutung. SBie biefer uns fd)üftt gegen Sturm unb ^Regenwetter
fo geroätjrt uns bie SSafiliha, bie Kirche mit ihren ©nabenfdjäften geiftigen
Sdjutg nor ben Stürmen itnb Serfudjungen bes Xeufels unb ber böfen
SBell, oor bem Unroetter ber Sünbe.

Pas kleine ©Iöcklein, Tintinâbulum, bas ber progeffion uorangetra*
gen rourbe, batte einen hoppelten 3roeck, einerfeits bas ©olk auf bie ©er*
e()rung bes Äreuges, oon bem alles £>eil ausgegangen, aufmerkfam gu
madden unb anberfeits basfelbe gu neranlaffen, ben Sßeg für bie progeffion
freigumacben. P. P. A.

¥
Tapferer Frauen schönstes Ideal

gn Snglanb rourbe oor einiger 3mt nne Punbfrage unter fübrenben
Politikern oeranftaltet, mit bem 3a>edie, feftguftellen, welche fRoIIe ibre
Ehefrauen im Geben biefer Planner gefpielt baben. Per englifebe pre*
mierminifter Ptacbonalb bat erklärt, baff er alles feiner grau gu oerban*
ken babe, bie feit mehreren gabren nunmebr tot fei. Söenn fie ibn niebt
mit einer berounberungsroürbigen Energie in ber erften harten periobe
feiner Gaufbabn unterftüftt hätte, hätte er ein befdjeibenes unb eigentlich
unbekanntes Geben in einem kleinen fdjottifdjen Porf führen müffen. —
Gorb Snoroben, ber bekanntlid) gelähmt ift, bat bekunbet, baft er für alle
feine Arbeiten auf bie bingebungsoolle Ptitarbeit feiner grau immer habe
rechnen können. — Gorb ©eorge bat baran.erinnert, baft er bie Pocbter
eines einfachen ©auern geheiratet habe. Um bie 3eit &a er beiratete,
habe er als ^Rechtsanwalt bebütiert unb er fei bamals fo arm geroefen,
baft ihm bas nötige ©elb gefehlt habe, um eine 9lobe (Äleib) unb eine
Perücke gu kaufen, bie in Englanb unerläftlidjen Attribute feines ©erufes.

Piefe Anerkennung ber Ptitarbeit ber grau in einem langen, erfolg*
reidjen Geben ift nobel unb ehrt bie Plänner, bie nicht gögern, einen Peil
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Im liturgischen Sinne hat dieser Schirm eine vom Regenschirm
übertragene Bedeutung. Wie dieser uns schützt gegen Sturm und Regenwetter
so gewährt uns die Basilika, die Kirche mit ihren Gnadenschätzen geistigen
Schutz vor den Stürmen und Versuchungen des Teufels und der bösen
Welt, vor dem Unwetter der Sünde.

Das kleine Glöcklein, Tintinâbàm, das der Prozession vorangetragen
wurde, hatte einen doppelten Zweck, einerseits das Volk auf die

Verehrung des Kreuzes, von dem alles Heil ausgegangen, aufmerksam zu
machen und anderseits dasselbe zu veranlassen, den Weg für die Prozession
freizumachen. U. U. H..

lerer Iraueii sààstes Ideal
In England wurde vor einiger Zeit eine Rundfrage unter führenden

Politikern veranstaltet, mit dem Zwecke, festzustellen, welche Rolle ihre
Ehefrauen im Leben dieser Männer gespielt haben. Der englische
Premierminister Macdonald hat erklärt, daß er alles seiner Frau zu verdanken

habe, die seit mehreren Jahren nunmehr tot sei. Wenn sie ihn nicht
mit einer bewunderungswürdigen Energie in der ersten harten Periode
seiner Laufbahn unterstützt hätte, hätte er ein bescheidenes und eigentlich
unbekanntes Leben in einem kleinen schottischen Dorf führen müssen. —
Lord Snowden, der bekanntlich gelähmt ist, hat bekundet, daß er für alle
seine Arbeiten auf die hingebungsvolle Mitarbeit seiner Frau immer habe
rechnen können. — Lord George hat daran.erinnert, daß er die Tochter
eines einfachen Bauern geheiratet habe. Um die Zeit, da er heiratete,
habe er als Rechtsanwalt debütiert und er sei damals so arm gewesen,
daß ihm das nötige Geld gefehlt habe, um eine Robe (Kleid) und eine
Perücke zu kaufen, die in England unerläßlichen Attribute seines Berufes.

Diese Anerkennung der Mitarbeit der Frau in einem langen,
erfolgreichen Leben ist nobel und ehrt die Männer, die nicht zögern, einen Teil
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unb 3TOCtr einen feßt großen Seil ißrer Erfolge auf bie Unterftüßung burd)
ißre grauen gurüchgufüßren. („.g>od)road)t.")

SBenn t)ier bie Siebe mar oon bem großen, natürlichen Einrairhen unb
SRitroirhen ber grau auf bie ßeiftungen bes iDiannes, fo treten bie 23er=

bicnfte felbft ber einflußreichen grau bod) gang gurüch beim 23ergleicb
mit ber allerfeligften gungfrau unb ©ottesmutter ÜDtaria. Sßelcf) große
unb nächtige, tjeil= unb fegenbringenbe Strbeit ift Sötaria, ber tjodjbegna=
bigten, opferroilligften unb gütigften aller grauen gugefallen: mitguroirben
am Erlofungsroerk Etjrifti! Set Segen itjrer railligen unb freubigen 2Ir=
beit fliegt fort unb fort burd) bie gatjrijunberte unb beute noch roirbt il)r
herrliches Sugenbbeifpiel unb itjre mädjtige gürbitte in ungebrochener
Straft rceiter. ÜJtag bie Siebe einer irbifdjen ÜJtutter große unb fernere
Opfer oerlangen unb auch bringen für bas 2Bot)I ber Einher unb gamilie,
größer mar bie Opferliebe unferer tjimmlifdjen iöiutter Sftaria für bas
SBoßl ber ©ottesfamilie, ber ©ottesbinber. P. P. A.

*
Wallfahrts-Chronik

5. Stug. : äBaHfaljrt bes Äirchendjors Sambach ta Bitte (U.=EIfaß) unb bes Stab*

fahrertluBs bes Etfaffes.
fi. 2tug.: Boramentenoerein 2Bettin.gen mit t>l- Bieffe in ber ©nabentapctle.
9. Qtug. : BriefterjuBiläum oon 23fr. Ehret in Banjenheim.

12. 2tug.: tptlgergug oon Oranges in ben 23ogefen. SBaltfahrt bes Katharinen*
heims oon ®afet, bes giinglingsoeteins DBerBruct im Etfaß unb bes

2lr6eiterinnenoereins oon SaufenBurg.
15. 2Iug.: Sroß bes fcfjlectjten Sßetters tarnen am BoraBenb fetjr oiel tpilger. Sas

SBetter Befferte fid), fo baß bie fßtogeffion gehatten roerben tonnte.
16. Slug.: Ärantentag. Es mar bies ber erfte, ber in SJtariaftein gehalten mürbe.

2tusfiif)rlid) rourbe fctjon an anberer Stelle Ermahnung getan. §ier
noch ein herzliches Sanfesmort alten, bie jum ©elingen biefes Sages
unb biefes großen SieBesmertes Beigetragen haben.

17. 2Iug. : tpitgerjug oon StraßBurg, an beffert Spiße ber hocßroft. §etr Bifdjof
Buch ftanb. Bei ber Bachmittagsanbacht prebigte P. SBiltiBalb unb
nachher erteilte ber £>. §. Bifdjof ben feierlichen Segen mit bem 2Itter=

heiligften.
18. Slug. : Bilgerjug oon 3îupt in grant reich auf betn 2Bege nach Einfiebeln.
19. Sing. : DJÏânneroerein oon SJlartolsheim. Biet Bott, Befonbers auch am Stach*

mittag.
20. 5tug. : 2tn biefem Sage hatte es feßr oiete ht- Steffen Bis 2Jtittag. 2BatIfahrt

oon ©riißenheim Bei Eotmar, oon EharmoiUe u. oon SutherBad) (Elf.)
21. 2tug.: SOGatlfahrt oon Beaucourt in grantreich mit ht- SDÎeffe urn 10 Uhr; oon

Benblincourt mit hl- iSteffje um 9 Uhr.
22. 2tug. : 3Battfahrt ber grauen unb gungfrauen non St. Jjgpotith.
23. 2tug. : 2Battfahrt oon tfierBsheim (Elf.) mit ht- Stteffe um 8 Uhr.
24. atug.: Befud) bes §. §. Bifctjofes Sieffert oon Sa Sß«5 in Bolioien.

Srud unb Ejpebition: Bereinsbrucferei Saufen.
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und zwar einen sehr großen Teil ihrer Erfolge aus die Unterstützung durch
ihre Frauen zurückzuführen. („Hochwacht.")

Wenn hier die Rede war von dem großen, natürlichen Einwirken und
Mitwirken der Frau aus die Leistungen des Mannes, so treten die
Verdienste selbst der einflußreichsten Frau doch ganz zurück beim Vergleich
mit der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria. Welch große
und wichtige, heil- und segenbringende Arbeit ist Maria, der Hochbegnadigten,

opferwilligsten und gütigsten aller Frauen zugesallen: mitzuwirken
am Erlösungswerk Christi! Der Segen ihrer willigen und freudigen
Arbeit fließt sort und fort durch die Jahrhunderte und heute noch wirkt ihr
herrliches Tugendbeispiel und ihre mächtige Fürbitte in ungebrochener
Kraft weiter. Mag die Liebe einer irdischen Mutter große und schwere
Opfer verlangen und auch bringen für das Wohl der Kinder und Familie,
größer war die Opserliebe unserer himmlischen Mutter Maria für das
Wohl der Gottesfamilie, der Gotteskinder.

5

îallàlirts-(Ûlirorà
s. Aug.: Wallfahrt des Kirchenchors Dambach la Ville (U.-Elsaß) und des Rad¬

fahrerklubs des Elsasses.

6. Aug.: Paramentenverein Wettingen mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.
9. Aug.: Priesterjubiläum von Pfr. Ehret in Banzenheim.

12. Aug.: Pilgerzug von Granges in den Vogesen. Wallfahrt des Katharinen-
heims von Basel, des Jünglingsvereins Oberbruck im Elsaß und des

Arbeiterinnenvereins von Laufenburg.
15. Aug.: Troß des schlechten Wetters kamen am Vorabend sehr viel Pilger. Das

Wetter besserte sich, so daß die Prozession gehalten Werden konnte.

16. Aug.: Krankentag. Es mar dies der erste, der in Mariastein gehalten wurde.
Ausführlich wurde schon an anderer Stelle Erwähnung getan. Hier
noch ein herzliches Dankeswort allen, die zum Gelingen dieses Tages
und dieses großen Liebeswerkes beigetragen haben.

17. Aug.: Pilgerzug von Straßburg, an dessen Spitze der hochwst. Herr Bischof
Ruch stand. Bei der Nachmittagsandacht predigte L. Willibald und
nachher erteilte der H.H. Bischof den feierlichen Segen mit dem Aller-
heiligsten.

18. Aug.: Pilgerzug von Rupt in Frankreich auf dem Wege nach Einsiedeln.
IS. Aug.: Männerverein von Markolsheim. Viel Volk, besonders auch am Nach¬

mittag.
20. Aug.: An diesem Tage hatte es sehr viele hl. Messen bis Mittag. Wallfahrt

von Erllßenheim bei Colmar, von Charmoille u. von Lutherbach! (Elf.)
21. Aug.: Wallfahrt von Beaucourt in Frankreich mit hl. Messe um 16 Uhr; von

Vendlincourt mit hl. Messe um 9 Uhr.
22. Aug. : Wallfahrt der Frauen und Jungfrauen von St. Hypolith.
23. Ang.: Wallfahrt von Herbsheim (Els.) mit hl. Messe um 8 Uhr.
24. Aug.: Besuch des H.H. Bischofes Sieffert von La Pax in Bolivien.

Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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